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Hermann Josef Ried! 
Der Seewandel Jesu Mk 6,45-52 parr 
Eine Epiphanieerzählung und ihre textpragmatische Intention 
1. Einführung 
Der Begriff "Epiphanie" bringt nach dem heute üblichen Sprachgebrauch im 
religiösen Bereich eine "Erscheinung" bzw. "Offenbarung" einer Gottheit zum 
Ausdruck. 1 Wenn man diese Begriffserklärung in Bezug zur markinischen Epipha-
nieerzählung vom Seewandel Jesu setzt (vgl. Mk 6,45-52), ergibt sich auf Grund 
der Schlussbemerkung zu dieser Erzählung eine überraschende Feststellung. Die 
abschließende Bemerkung Mk 6,51c-52lautet nämlich: 
Kat A,(av [i:K TIEpwaoD] i:v l:auto'lc; i:~(atavto· 
ou y&p auvf'!Kav ETil w'lc; &pto~c;. 
&U' ~v aun0v ~ Kapö(a TIETIWpWiJ.EVTl. 
Diese Beschreibung der Jüngerreaktion zwingt zu der Schlussfolgerung, dass 
die Erscheinung Jesu Christi vor den Jüngern ihr Ziel verfehlt hat und seine Offen-
barung an der Uneinsichtigkeit der Jünger gescheitert ist. Die Bedeutung der Per-
son Jesu Christi ist fiir die Jünger nicht epiphan geworden. Insofern bedarf die 
Gattungsbezeichnung "Epiphanieerzählung" fiir die markinische Version des See-
wandels Jesu einer Korrektur bzw. Ergänzung. 
Anders ist die Reaktion der Jünger in der Seewandelerzählung nach Matthäus 
(vgl. Mt 14,22-33), de1m die Schlussbemerkung in Mt 14,33 lautet: 
o t ÜE i:v tc.;l TI AO (cp npoaEKUVTlaav a{nc.;J 
AEyovrEt;' 
rXA1l8wc; 8EOD utoc; EI. 
Die Jünger legen hier das christologische Bekenntnis ab, dass Jesus der Sohn 
Gottes ist, und erweisen ihm in der Proskynese die angemessene Verehrung. Bei 
1 Vgl. L. Oberlinner, Art. Epiphanie, in: NBL 1 (1991) 552-554, hier 552; M. Hutter, 
Art. Epiphanie, I. Religionsgeschichtlich, in: LThK3 3 (1995) 719; B. Gladigow, Art. Epi-
phanie, I. Religionswissenschaftlich, in: RGG4 2 (1999) 1367f. 
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Matthäus hat somit die Epiphanie Jesu ihr Ziel erreicht, denn die Jünger haben 
seine Bedeutung erkannt und entsprechend reagiert. 
Anders wiederum verhält es sich in der johanneischen Seewandelgeschichte 
(vgl. Joh 6,16-21), denn abgesehen von der Furcht der Jünger, die in allen drei 
Versionen stilgemäß fiir eine Epiphanie erzählt wird, beinhaltet die joh. Erzählung 
im Gegensatz zu Mk und Mt keine weitere Reaktion der Jünger. - Dieser kurze 
Hinweis auf die erheblichen Unterschiede im Abschluss dieser drei Versionen des 
Seewandels Jesu zeigt, dass die Evangelisten ihren Erzählungen ein charak-
teristisches theologisches Profil gegeben haben. Gleichzeitig wird deutlich, dass 
die Bezeichnung "Epiphanieerzählung" einer Präzisiemng bedarf. 
Die Unterschiede im Abschluss dieser drei Erzählungen fuhren die Adressaten 
zu einem weiteren Problem, das sich angesichts einer aktuellen Auslegungstendenz 
stellt. Sie besteht darin, dass manche Autoren ein größeres Vertrauen in die Histo-
rizität dieser Erzählungen erkennen lassen, als es in der exegetischen Literatur 
weithin üblich ist. So bemerkt Carsten Peter Thiede in seinem Buch "Geheimakte 
Petms", man müsse hinsichtlich der matthäisehen Version der Erzählung prüfen, 
ob nicht die Überzeugung der ältesten christlichen Überliefemng Recht habe: "Es 
hat sich so abgespielt, und Matthäus konnte es beschreiben, weil er dabei war". 2 
Der gleiche Autor konstatiert in seinem Buch "Der Petms - Report" ebenfalls zur 
matthäisehen Version: 
"Daß J esus wirklich und körperlich präsent ist, hat er (Petms, Anm. d. V erf.) 
begriffen. An ihn also wendet er sich: >Herr, rette mich!< und die ganze reale 
Körperlichkeit der Szene wird nun fiir alle sichtbar, denn Jesus packt Petms am 
Arm und zieht ihn hoch". 3 
Ein solches historisierendes Verständnis stellt die Adressaten aber vor das 
schier unüberwindliche Problem, die drei unterschiedlichen Versionen miteinander 
in Einklang zu bringen. Außerdem wird ein solches Verständnis fiir viele Men-
schen zu einem erheblichen Glaubensproblem Darauf wies Anton Vögtle in sei-
nem Buch "Unnötige Glaubensbarrieren" hin: Er hält u.a. die Erzählungen vom 
Seewandel Jesu fiir ein unüberwindliches Glaubensproblem, sofern sie histori-
2 C. P. Thiede, Geheimakte Petrus. Auf den Spuren des Apostels, Stuttgart 2000, 44. 
3 Ders., Der Petrus-Report. Der Felsen der Kirche in neuem Licht, Augsburg 2002, 45. 
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sierend verstanden werden. Aus diesem Gmnd versucht er aufzuzeigen, dass der 
Seewandel Jesu kein historisches Faktum im Leben des irdischen Jesus war, son-
dern als Epiphaniegeschichte zu verstehen sei.4 
2. Der Seewandel Jesu als "rettende Epiphanie" 
Damit stellt sich die gattungskritische Frage, wie eine Epiphaniegeschichte zu 
definieren ist und an welchen Erzählmotiven sie zu erkennen ist. Gerd Theißen 
beschreibt die Epiphanie folgendermaßen: "Epiphanien im engeren Sinne liegen 
dam1 vor, wenn die Göttlichkeit einer Person nicht nur an ihren Auswirkungen oder 
Begleiterscheinungen, sondern an dieser Person selbst erscheint". 5 Ausgehend von 
dieser Definition ist es erforderlich, die epiphanialen Motive der Seewandel-
erzählungen aufzuzeigen. Dabei gilt es zu bedenken, dass die Gattung der "Epi-
phanie" häufig von soteriologischen Motiven begleitet ist und insofern eine Affmi-
tät zu Rettungsmotiven besteht. Dies lässt sich auch bei den Seewandel-
erzählungen beobachten, so dass sie als >rettende Epiphanien< bezeichnet werden 
können. Dies ist vor allem deshalb von Bedeutung, da man im Laufe der Aus-
legungsgeschichte versucht hat, Epiphanie und Rettung aus Seenot zu trennen. 
Dieser Versuch war allerdings unangemessen, wie schon die religionsgeschicht-
lichen Parallelen zeigen, die beides verbinden. 6 
Die Analyse der epiphanialen Motive der Seewandelerzählungen dient der In-
tention eines textpragmatischen Ansatzes. Die Textpragmatik verfolgt das Ziel, die 
Wirk- und Mitteilungsabsicht eines Textes zu emieren, fragt nach den Strategien, 
die angewendet werden, um dieses Ziel zu erreichen, und ist deshalb in besonderer 
Weise adressatenorientiert Dieser hermeneutische Ansatz gehört insofern zu den 
Texttheorien, "die ihr besonderes Augemnerk auf die kommunikative Dimension 
von Texten richten". 7 Es ist deshalb unverzichtbar, mittels der epiphanialen Motive 
4 A. Vögtle, Unnötige Glaubensbarrieren. Neutestamentliche Texte und ihre Glaubens-
aussagen, hg. v. C. Diehold- Scheuermann (SBS 174), Stuttgart 1998, 78-80. 
5 G. Theissen, Urchristliche Wundergeschichten. Ein Beitrag zur formgeschichtlichen 
Erforschung der synoptischen Evangelien (StNT 9), Gütersloh 51987, I 02. 
6 Vgl. ebd. 109; R. Pesch, Das Markusevangelium, 1. Teil, Einleitung und Kommentar 
zu Kap. 1,1-8,26 (HThK II/1 ), Freiburg I Basel I Wien 1984, 358. 
7 Th. Söding, Wege der Schriftauslegung. Methodenbuch zum Neuen Testament. Unter 
Mitarbeit von Ch. Münch, Freiburg I Basel I Wien 1998, 73; vgl. bereits H. Ritt, Das Reden 
Gottes im Sohn. Zur textlinguistischen Methode der neutestamentlichen Exegese, in: J. 
8 H. J. Ried], Der Seewandel Jesu Mk 6,45-52 parr 
der Seewandelerzählungen aufzuzeigen, welche textpragmatische Intention sie bei 
den Adressaten erreichen sollen. 
In diesem Zusammenhang ist es hilfreich, auf die jüngste Veröffentlichung der 
Päpstlichen Bibelkommission zu verweisen, und zwar zum Thema "Das jüdische 
Volk und seine Heilige Schrift in der christlichen Bibel": Sie behandelt darin u.a. 
die im Neuen Testament augewandten jüdischen Methoden der Exegese und rech-
net dazu auch die Anspielungen auf das Alte Testament. 8 Die Päpstliche Bibel-
kommission zählt den Seewandel Jesu zu den Texten, die offensichtlich bewusst 
unter Verwendung von Anspielungen auf Ereignisse und Berichte des Alten Tes-
taments erzählt werden.9 Demnach ist es erforderlich zu eruieren, welche Anspie-
lungen auf das Alte Testament die epiphanialen Motive der Seewandelerzählungen 
enthalten und diese Erkenntnisse für die Textpragmatik fruchtbar zu machen. 
3. Motive einer "rettenden Epiphanie" 
Ausgehend von der markinischen Version der Seewandelerzählung (vgl. Mk 
6,45-52) sollen nun die verschiedenen Erzählmotive einer rettenden Epiphanie 
untersucht werden, wobei wir auch die Analogien und Differenzen zu der matthäi-
sehen und j ohanneischen Version dieser Erzählung berücksichtigen werden ( vgl. 
Mt 14,22-33; Joh 6,16-21). Bereits die szenische Einleitung beinhaltet ein epipha-
niales Motiv, das nicht sogleich als solches zu erkennen ist und erst in der Zusam-
menschau mit den weiteren epiphanialen Motiven dieser Erzählung als solches 
verständlich wird: In der markmischen und matthäisehen Version der Erzählung ist 
davon die Rede, dass sich Jesus auf einen Berg zmückzog (vgl. Mk 6,46; Mt 
14,33), und in dem Vers, der der johanneischen Seewandelerzählung vorausgeht, 
heißt es, dass sich Jesus allein auf einen Berg zurückzog (vgl. Joh 6,15). Im AT ist 
der Berg ein Offenbarungsort Jahwes und insofern ein Theophaniemotiv (vgl. Dtn 
33,2; Hab 3,3). Analog dazu ist der Berg im Kontext der Seewandelerzählung ein 
Schreiner I G. Dautzenberg (Hg), Gestalt und Anspruch des NT, Würzburg 31989,366-384, 
hier 380-384. 
8 Vgl. Päpstliche Bibelkommission, Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der 
christlichen Bibel (24. Mai 2001), hg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 
(V ApS 152), Bonn o. J., 31 f. 
9 Ebd. 
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Epiphaniemotiv, das andeuten soll, dass sich Jesus wie Jahwe vom Berg her offen-
bart.10 
Nach der szenischen Einleitung (vgl. Mk 6,45f), welche die nanative Voraus-
setzung für die Schilderung einer rettenden Epiphanie bildet, wird kontrastreich die 
Notsituation beschrieben und damit ein typisches Motiv einer Rettungswunderge-
schichte thematisiert. 11 So heißt es in Mk 6,4 7f: 
Kai. oljfl.a~ yEVOf.I.EVTJ~ 
~V 1:0 1TAOlOV EV f.i.E04J 'll~ eaA.&aaT]~. 
KlXl ((U1:0~ f.i.OVO~ E1Tl 1:TJ~ YTJ~. 
Kai. Uiwv auwu~ ßaaavl( Of.i.Evou~ kv tQ EA.auvELv, 
~V yap 0 liVEf.i.O~ EVlXVtlO~ auto"l~ .... 
Auffallend ist hier die Verwendung einer Trias von Chaosmächten: Die tempo-
rale Notiz oljf(a~ YEVOf.i.EVT]~ legt das Verständnis der Dunkelheit als bedrohliches 
Element nahe. Ebenso ist das Meer als chaotische Macht, als Symbol für Gefahr 
und Untergang zu verstehen. Schließlich gilt dies auch für den bedrohlichen 
Wind. 12 Diese Trias von Chaosmächten findet sich auch in Mt 14,23f und in Joh 
6,17f, wobei die temporale Notiz in Joh 6,17 allerdings lautet: Kai.. aKo-r(a ~ÖTJ 
E:yEyovEl ("und Finsternis war schon hereingebrochen"). Das Sich-Abmühen der 
Jünger beim Rudern wird drastisch durch das Verbum ßaaav((Hv beschrieben, das 
hier die Bedeutung "quälen" hat (vgl. Mk 6,48; Mt 14,24). 13 Dieses Verbum fehlt 
allerdings in der j ohanneischen Version. Nach der Schilderung der Notsituation 
folgt in allen drei Erzählvarianten ein charakteristisches Epiphaniemotiv, nämlich 
"die wunderbare optische und akustische Erscheinung". 14 Dieses Motiv lautet in 
Mk 6,48: 
1TEpl. tEtUptT]V ~uA.aK1v tfJ~ VUKtO~ EPXEtlXl npo~ autou~ 
10 V gl. Pesch, Markusevangelium, 360; J. Gnilka, Das Evangelium nach Markus, I. 
Teilband, Mk 1-8,26 (EKK Il/1 ), Zürich u.a.l978, 268. 
11 Vgl. Theissen, Urchristliche Wundergeschichten, 108; Pesch, Markusevangelium, 
358. 
12 Vgl. R. Kratz, Rettungswunder. Motiv-, traditions- und formkritische Aufarbeitung 
einer biblischen Gattung (EHS.T 123), Frankfurt 1979, 280. 
13 Vgl. W. Bauer, Griechisch-Deutsches Wörterbuch zu den Schriften des Neuen Testa-
ment und der übrigen urchristlichen Literatur, Berlin I New York 51971, 267. 
14 Theissen, Urchristliche Wundergeschichten, 103; Pesch, Markusevangelium, 358. 
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TTEp LTTccn.0v ETI\. rfj~ 8o:A&aa11c; 
KO:l ~8EJ..EV TTO:pEA8ÜV O:UTOUt;. 
Die temporale Notiz "um die vierte Nachtwache" in Mk 6,48 findet sich analog 
in Mt 14,35, wo es heißt: "in der vierten Nachtwache", sie fehlt allerdings in der 
johanneischen Parallele. Jesus kommt in der vierten Nachtwache den Jüngern zu 
Hilfe, d.h. in der Zeit zwischen drei und sechs Uhr früh nach der römischen Stun-
denzählung. Diese temporale Angabe ist bereits ein epiphaniales Motiv, denn im 
Alten Testament ist die Zeit vor dem Morgen die Zeit, in der Gott helfend eingreift. 
Wenn Jesus um die vierte Nachtwache seinen Jüngern zu Hilfe kommt, wird sein 
Handeln dem alttestamentlichen Motiv von der Hilfe Gottes am Morgen gleichge-
setzt.15 So erzählt das Buch Exodus davon, dass Jahwe in der Zeit der Morgenwa-
che rettend ftir das Volk Israel eingriff (vgl. Ex 14,24), und in den Psalmen heißt 
es, Gott hilft der Gottesstadt, wenn der Morgen anbricht (vgl. Ps 46,6). Es besteht 
allerdings ein wichtiger Unterschied zwischen römischer und alttestamentlicher 
Einteilung der Nacht: Während das AT nur drei Wachen der Nacht kennt, gab es 
bei den Römern vier Nachtwachen, so dass in den Seewandelerzählungen nach Mk 
und Mt offensichtlich Rücksicht auf die römische Zählung genommen wurde. 16 
Nach dieser temporalen Notiz wird das Kommen Jesu beschrieben, und zwar 
beiMkund Mt aus der Perspektive Jesu bzw. mit Jesus als Subjekt (vgl. Mk 6,48; 
Mt 14,25). Anschließend wird der Seewandel in allen drei Versionen aus der Per-
spektive der Jünger konstatie1i, und zwar als optische Erscheinung, wobei festge-
stellt wird, dass die Jünger Jesus über den See wandeln sahen (vgl. Mk 6,49; Mt 
14,26; Joh 6,19). Der Seewandel Jesu hat alttestamentliche Vorbilder, die Jahwes 
Macht über das Wasser zum Ausdruck bringen, wobei hier der Exodustradition 
besonderes Gewicht zukommt. 17 So preist Jes 43,16 den Herrn, der seinen Weg 
durch das Wasser bahnt, und Psalm 77 rühmt das rettende Eingreifen Gottes beim 
Exodus, u.a. mit den Worten: "Durch das Meer ging dein Weg, dein Pfad durch 
gewaltige Wasser, doch niemand sah deine Spuren" (Ps 77,20). Die engste sprach-
liche Parallele zum Seewandel Jesu bietet Ijob 9,8b, wo es in der LXX-Version 
15 V gl. Gnilka, Markus, 268f; Pesch, Markusevangelium, 360; H. Ritt, Der "Seewandel 
Jesu" (Mk 6,45-52 par). Literarische und theologische Aspekte, in: BZ NF 23 (I 979) 71-84, 
hier 79. 
16 Vgl. J. R. Edwards, The Gospel according to Mark (The Pillar New Testament Com-
mentary), Grand Rapids I Cambridge 2002, 198. 
17 Vgl. F. J. Moloney, The Gospel ofMark. A Commentary, Peabody 2002, 134. 
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heißt: 1TEpl1TIX't'WV wc; ETI' E:Mcjlouc; E1Tl eaA.aaaT)c; ("schreitend wie über Boden über 
das Meer"). In den Erzählungen vom Seewandel Jesu ist somit die Fähigkeit Jah-
wes, über Wasser zu schreiten, auf Jesus übertragen bzw. ein alttestamentliches 
Theophaniemotiv wird auf Jesus angewendet. 
Zum Seewandel Jesu gibt es auch in der hellenistischen Literatur Analogien. 18 
So erzählt z.B. Lukian von einem Hyperboreer, der fliegen und auf Wasser wan-
deln kann (vgl. Lucian. Philopseudes, 13). Von Pythagoras und seinen Gef<ihrten 
weiß Porphyrios viele wunderliche Dinge zu berichten, u.a. auch "das Besänftigen 
von Fluß- und Meereswogen für ein müheloses Durchschreiten der Gefährten" 
(Pmph. Vita Pythagorae, 29). Und Dio Chrysostomus sp1icht davon, dass Xerxes 
die Fähigkeit habe, über das Meer zu wandern. 19 Es besteht allerdings ein gravie-
render Unterschied zwischen den hellenistischen und den biblischen Analogien 
zum Seewandel Jesu, denn die hellenistischen beinhalten nicht den Aspekt der 
Offenbarung. 20 
Schließlich gilt es auch die Frage zu beantworten, welche Bedeutung der letzte 
Versteil von Mk 6,48 hat: Kat ~8EA.Ev napEA.8EI.v a{nouc; ("und er wollte an ihnen 
vorübergehen"). Hier liegt ein weiteres typisches Kennzeichen einer Epiphanie 
vor, nämlich "der wunderbare acjJIXVlOf.J.Oc;"21 bzw. "das Sich-Entziehen der Gott-
heit".22 Diese Aussage vom Vorübergang Jesu ruft verschiedene alttestamentliche 
Erzählungen in Erinnerung, in denen vom Vorübergang der Henlichkeit J ahwes 
die Rede ist. So wird im Zusammenhang mit der Bundeserneuerung auf dem Berg 
Sinai dreimal der Vorübergang Jahwes erwähnt (vgl. Ex 33,19.22; 34,6). Auch im 
1. Buch der Könige wird erzählt, dass Jahwe am Propheten Elija vmüberging (vgl. 
1 Kön 19,11). Dieses Entziehungsmotiv ist charakteristisch für alttestamentliche 
Theophanien und wird wiederum auf Jesus übertragen. Insofern ist der Vorüber-
gang Jesu als epiphanialer Topos zu verstehen. 23 Auffallend ist dabei die Beobach-
18 Vgl. A. Y. Collins, Rulers, Divine Men, and Walkingon the Water, in: L. Bormann I 
K. Dei Tredici I A. Standhartinger (Hg), Religious Propaganda and Missionary Competition 
in the New Testament World, FS D. Georgi (NT.S 74), Leiden I New York I Köln 1994, 
214-227, hier 211-223. 
19 Vgl. Pesch, Markusevangelium, 361 (Zitat nach R. Pesch); Gnilka, Markus, 269. 
20 Vgl. Gnilka, Markus, 269. 
21 Theissen, Urchristliche Wundergeschichten, 103. 
22 Ebd. 106; vgl. Pesch, Markusevangelium, 358. 
23 Vgl. Ritt, Seewandel Jesu, 79; Moloney, Gospel ofMark, 134. 
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tung, dass eine analoge Formuliemng zum Vorübergang Jesu in der matthäisehen 
und johanneischen Parallele fehlt. Dagegen ist in der johanneischen Seewandeler-
zählung eine andere Form des lhjlcwwf.LO(; angedeutet: Die Jünger wollten Jesus ins 
Boot nehmen, aber sogleich war das Boot an Land. Daraufhin wird Jesus nicht 
mehr erwähnt bzw. scheint verschwunden zu sein (vgl. Joh 6,21).24 
Ein weiteres charakteristisches Motiv einer Epiphanie ist "die erschrockene Re-
aktion des Menschen".25 In der rnarkinischen Version der Seewandelerzählung 
liegt dieses Motiv in den VV.49fvor: 
oL ÖE Lö6v-rEc; o:{n:ov E1TL o;f}c; eo:A.&aaT]c; 1TEpl1Ttxwuvo;o: 
EÖO~(XV 
on <jlavo;o:of.La E:anv, 
Ko:'t. &v!:Kpa~o:v· 
1TcXV""CE(; yap aU""COV ElÖoV 
Kai. hap&xe11aav. 
Zunächst schildert Mk ein Missverständnis- bzw. Skepsismotiv, denn er stellt 
fest, die Jünger sahen Jesus über das Wasser gehen und meinten, es sei ein Ge-
spenst (vgl. V.49; vgl. auch Lk 24,37). Anschließend beschreibt er die Reaktion 
der Jünger, die stilgemäß fiir eine Epiphanie ist: Die Jünger schrien auf und waren 
verwirrt (vgl. V.49f). In der matthäisehen Version wird die Reaktion der Jünger 
mit den gleichen Motiven wie bei Mk erzählt, dagegen beschränkt sich das Johan-
nesevangelium auf den Hinweis, dass sich die Jünger fiirchteten (vgl. Joh 6, 19). 
In diesem Zusammenhang ist es notwendig, auf die Beobachtung zu verweisen, 
dass die Seewandelerzählungen bemerkenswerte Parallelen zu den Erscheinungs-
berichten des Auferstandenen haben: So erkennen die Jünger Jesus nicht, sie mei-
nen ein Gespenst zu sehen und Jesus muss sich ihnen zu erkennen geben (vgl. Lk 
24,37-42). Weitere Motivparallelen sind das Verbum mpaaaHv (vgl. Lk 24,38) 
und die Erkennungsformel <Sn i:yw Elf.l.L o:tn6(; (Lk 24,39). Auch die Bemerkung, 
dass Jesus am Ufer bzw. auf dem Berg war und die Jünger sich im Boot auf dem 
See befanden, kann an die Erscheinung Jesu am See von Tiberias erinnern (vgl. 
Joh 21,4). Auf Gmnd solcher Motivparallelen wurde die Meinung vertreten, die 
24 V gl. Theissen, Urchristliche Wundergeschichten, !86. Seines Erachtens liegt hier "ein 
stilgemäßer !hpocvLof.16c;" vor. 
25 Ebd. 103; vgl. Pesch, Markusevangelium, 358. 
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Seewandelerzählung sei eine vordatierte Ostergeschichte.26 Aber trotz dieser Mo-
tivparallelen ist die Hypothese, die Seewandelerzählung sei eine vordatierte Oster-
geschichte, nicht zwingend. Vielmehr manifestiert sich in diesen Erzählungen der 
österliche Glaube der urchristlichen Gemeinde, die Jesus mit Motiven, die sich 
auch in österlichen Epiphanien fmden, in göttlicher Aktion schildert. 27 Zu Recht 
konstatiert deshalb Joachim Gnilka: "Das Besondere der Geschichte aber, der 
Seewandel, empfiehlt es, die Überlieferung als eine von vornherein auf den irdi-
schen Jesus bezogene anzusehen". 28 
Nach der erschrockenen Reaktion der Jünger folgt ein weiteres typisches E-
piphaniemotiv, nämlich das "Offenbarungswort".29 Die Selbstoffenbarung Jesu 
bzw. die Identitätsproklamation begegnet zusammen mit einem Zuspruch und einer 
Trostformel und hat nach Mk 6,50 folgenden Wortlaut: 
6 öE: EDeuc;; EA.cU,TlaEv f.LH' a{rcwv, 
Kal. A.EyEL a{rco1c;;· 
8apaÜ'CE, 
EYW Elf.LL. 
f.L~ 4JoßE1a8E. 
Auf den Zuspruch Jesu an seine Jünger, Mut zu haben (vgl. Zef 3, 16), folgt die 
Identitätsproklamation mit dem zentralen epiphanialen Topos: f.yw Elf.LL Auf der 
vordergründigen Ebene der Handlung könnte die Feststellung "Ich bin es" als eine 
einfache Selbst-Identifikation verstanden werden. Aber damit ist die tiefere Bedeu-
tung dieses Wortes noch nicht erkannt. Es handelt sich nämlich um ein absolutes 
"Ich-bin"-Wort und damit um eine hoheitliche Selbstoffenbarung, die der alttesta-
mentlichen Offenbarungsformel Gottes bzw. dem Eyw Elf.LL aus der LXX ver-
26 Vgl. J. Kreyenbühl, Der älteste Auferstehungsbericht und seine Varianten, in: ZNW 9 
(1908) 257-296; E. Schweizer, Das Evangelium nach Markus (NTD 1), Göttingen 1967,79: 
"Das könnte einmal eine Schilderung einer Erscheinung des Auferstandenen gewesen sein". 
P. J. Madden, Jesus' Walkingon the Sea. An Investigation of the Origin of the Narrative 
Account (BZNW 81), Berlin I New York 1997. Er vertritt die Position, die Seewandeler-
zählung sei wahrscheinlich "a displaced resurrection-appearance narrative" (138). 
27 Vgl. Fesch, Markusevangelium, 363; Gnilka, Markus, 267; Ritt, Seewandel Jesu, 79; 
Edwards, Mark, 199f, Anm. 53. 
28 Gnilka, Markus, 267. 
29 Theissen, Urchristliche Wundergeschichten, 1 03; vgl. auch Fesch, Markusevan-
gelium, 358. 
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gleichbar ist (vgl. Ex 3,14; Jes 43,10). Die Seewandelerzählungen übertragen durch 
das Wort E.yw ELf.LL die alttestamentliche Selbstoffenbarungsformel Gottes auf Jesus 
und bringen damit zum Ausdruck, dass in Jesus Gott epiphan wird.30 Die Selbstof-
fenbarung Jesu wird mit der Trostformel f.L~ <jloßEl.a8E (vgl. Gen 15,1; 46,3; Jes 
41,10; 43,1.5) abgeschlossen. Diese dreigliedrige Formel besteht in allen ihren 
Teilen aus Epiphaniemotiven. 31 
Nach diesen epiphanialen Motiven schildert Markus folgende Rettungsmotive 
(vgl. Mk 6,51): 32 
KIXL avEßT] npoc; au-r:ouc; Elc; 10 nA.ol.ov 
KIXL EKOTIIXOEV o ä.vEf.LO<;. 
Indem Jesus zu den Jüngern ins Boot stieg, stiftete er Gemeinschaft mit ihnen 
und garantierte ihnen Sicherheit. Gleichzeitig wird festgestellt, dass sich der Wind 
legte, ohne dass Jesus hier ein wirkmächtiges Zeichen setzte. Analog dazu wird im 
AT die Macht Jahwes über Sturm und Meer beschrieben. So heißt es in Ps 89,10: 
"Du beherrschst die Empörung des Meeres; wenn seine Wogen toben- du glättest 
sie". Insofern ist die Macht Jahwes auch in diesem Aspekt auf Jesus übertragen. 
Die matthäisehe Schilderung der Rettungsmotive in Mt 14,32 wird über die marki-
nische Darstellung hinaus dadurch ergänzt, dass Petrus mit Jesus ins Boot stieg. In 
der johanneischen Version sind die Motive einer Rettungswundergeschichte stark 
in den Hintergrund gedrängt. Es ist darin zwar von einem heftig wehenden Wind 
die Rede, aber es wird keine Sturmstillung erwähnt. Vielmehr sind die Jünger, 
nachdem sie Jesus ins Boot nehmen wollten, sogleich an Land. 
30 Vgl. Pesch, Markusevangelium, 362; Ritt, Seewandel Jesu, 81; C. H. Williams, I Am 
He. The Interpretation of 'an! hü' in Jewish and Christian Iiterature (WUNT 2/113), Tübin-
gen 2000, 215-228; Moloney, Mark, 134. Zur joh. Parallele vgl. R. Schnackenburg, Das 
Johannesevangelium, Il. Teil, Kommentar zu Kap. 5-12 (HThK IVI2), Freiburg I Basel I 
Wien 4 1985, 68: "Für die Intention des Evangelisten und die Ohren der urchristlichen Hörer 
hat dieses Wort kaum nur die Bedeutung einer Identifizierung, sondern nimmt auch jenen 
hoheitsvoll-heilsverheißenden Klang an wie die Selbstoffenbarung Gottes im AT (vgl. Is 
43,1-3.11)". 
31 Vgl. W. Schmithals, Das Evangelium nach Markus, Kapitel 1,1-9,1 (ÖTK NT 2/1), 
Gütersloh I Würzburg 21986, 336. 
32 Vgl. Pesch, Markusevangelium, 358. 362. 
H. J. Ried!, Der Seewandel Jesu Mk 6,45-52 parr 15 
4. Die textpragmatische Intention der drei Versionen des Seewandels Jesu 
Die Darstellung der verschiedenen Motive einer rettenden Epiphanie hat wich-
tige Analogien und Differenzen zwischen den einzelnen Versionen der Seewandel-
erzählungen aufgezeigt. Die entscheidende Gemeinsamkeit besteht darin, dass die 
rettende Macht Jahwes in Jesus epiphan wird. Die drei Autoren formulieren diese 
textpragmatische Intention aus dem österlichen Glauben und verwenden dazu altte-
stamentliche Erzählmotive, die teilweise auch hellenistische Analogien haben. 
Damit bestätigt sich auch die eingangs geäußerte Feststellung der Päpstlichen Bi-
belkommission, wonach der Seewandel Jesu zu den Texten gehört, die unter Ver-
wendung von Anspielungen auf das Alte Testament erzählt wurden.33 Darüber 
hinaus muss man festhalten, dass diese Texte ohne eine ausreichende Kenntnis des 
alttestamentlichen Hintergrundes nicht adäquat verstanden werden können. 
Aber damit ist das textpragmatische Profil der einzelnen Erzählungen noch 
nicht vollständig gewürdigt, denn die Evangelisten bringen mit ihrer charakteri-
stischen "Handschrift" auch ihre besondere Aussageabsicht zum Ausdruck, und 
zwar über die bereits erwähnten Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinaus. Das 
markmische Profil zeigt sich besonders in der abschließenden Bemerkung (Mk 
6,51c-52): 
Kat A.[av [EK nEpwoou] Ev EO:UTol<;; i:~(mavTo' 
ou yap ouvf]Kav ETIL wl<;; &pTot<;;, 
a.U' ~V O:lJ'L'WV ~ Kapöla TIETIWpWj.LEV'Il. 
Die Reaktion der Jünger auf das Wunder der Epiphanie und der Rettung liegt 
entsprechend dem Stil des Evangelisten und seiner Vorliebe fUr Doppelausdrücke 
in einer gesteigerten Form vor: Kat A.(av [EK TIEptaoou] i:v EauTol<;; i:~[aTavTo. 34 
Dieses Entsetzen der Jünger deutet Markus als Ausdruck ihrer Herzensverhärtung 
und verwendet dazu "das für ihn charakteristische Motiv vom Unverständnis der 
Jünger"35• Dieses Motiv hat eine wichtige Funktion im Rahmen der markinischen 
Geheimnistheologie: Die Bedeutung der Person Jesu wird im Gesamtrahmen des 
Markusevangeliums erst erkannt, wenn der Höhepunkt der Offenbarung erreicht 
33 V gl. Päpstliche Bibelkommission, Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der 
christlichen Bibel, 31 f. 
34 Vgl. Ritt, Seewandel Jesu, 82. 
35 K. Kertelge, Markusevangelium (NEB NT 2), Würzburg 1994, 70. 
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ist, nämlich am Kreuz. Erst bei der Kreuzigungsszene wird der zentrale christolo-
gische Hoheitstitel vom römischen Hauptmann ausgesprochen: "Wahrhaftig, dieser 
Mensch war Gottes Sohn" (Mk 15,39). Bis zum Tod am Kreuz ist die Person Jesu 
von einem "Geheimnis" umgeben und erst am Kreuz enthüllt sich seine wahre 
Bedeutung. Damit wird auch deutlich, dass die Bezeichnung "Epiphanieerzählung" 
fiir die markinische Version des Seewandels Jesu einer Korrektur bzw. Ergänzung 
bedarf. Angesichts der markmischen Deutung durch das Unverständnis der Jünger 
ist es angemessen, die Seewandelerzählung als "unverstandene Epiphanie"36 zu 
bezeichnen. 
Das textpragmatische Profil des Matthäusevangeliurns zeichnet sich durch zwei 
Charakteristika aus. Im Gegensatz zur markinischen Darstellung bekennen die 
Jünger nach dem Seewandel Jesu ihren Glauben und legen das christologische 
Bekenntnis ab, dass Jesus der Sohn Gottes ist (vgl. Mt 14,33). Die Jünger sprechen 
damit den für Matthäus wichtigsten christologischen Titel aus bzw. legen das wohl 
zentralste Bekenntnis der Gemeinde ab.37 Insofern möchten wir hinsichtlich der 
matthäisehen Version des Seewandels Jesu von einer "verstandenen und im Glau-
ben anerkannten Epiphanie" sprechen. Außerdem fügt Matthäus in die Erzählung 
die Episode vom Seewandel des Apostels Petrus ein (vgl. Mt 14,28-31) und setzt 
damit über die rettende Epiphanie hinaus neue Akzente: Er macht die Erzählung 
auch zu einem Paradigma fiir die Gemeinde, indem er exemplarisch am Apostel 
Petrus zeigt, was Jüngerschaft bedeutet. Matthäus zeichnet ihn als den Typus des 
gläubig nachfolgenden Jüngers, der aber auch in Zweifel und Kleinglauben fällt. 
Der Evangelist verdeutlicht, wo es in dieser Not Rettung gibt: Nicht im Vertrauen 
auf sich selbst, sondern im Vertrauen auf den Herrn, denn Petms mft in höchster 
Not um Hilfe und wird von Jesus Christus gerettet. 
In der j ohanneischen Version der Seewandelerzählung sind die Motive einer 
Rettungswundergeschichte stark in den Hintergmnd gedrängt: Es wird zwar der 
Sturm erwähnt, aber es fehlt das Motiv der Sturrnstillung. Außerdem lässt sich im 
Vergleich zu den beiden synoptischen Versionen eine Tendenz zur Steigemng des 
Wunderbaren beobachten, denn es wird zusätzlich zum Seewandel noch die wun-
derbare Landung artikuliert. Diese Tendenz ist ein typisches Merkmal der johann-
36 V gl. dazu K. Kertelge, Die Wunder Jesu im Markusevangelium. Eine redaktionsge-
schichtliche Untersuchung (StANT 23), München 1970, 150. 
37 V gl. U. Luz, Das Evangelium nach Matthäus, 2. Teil band, Mt 8-17 (EKK I/2), Zürich 
u.a. 1990,411. 
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eischen Zeichen. Es ist allerdings überraschend, dass keine Reaktion der Jünger 
geschildert wird. Der Schwerpunkt der johanneischen Version liegt somit in der 
Beschreibung der Epiphanie Jesu und im Zeichencharakter der Erzähhmg. Insofern 
lässt sich die joh. Seewandelerzählung als "zeichenhafte Epiphanie" cha-rak-
terisieren. 
Abschließend möchten wir festhalten: Die drei Versionen vom Seewandel Jesu 
haben ein charakteristisches Profil und unterscheiden sich trotz aller Gemein-
samkeiten erheblich voneinander. Die Evangelisten machen die Erzählung ihrer 
jeweiligen textpragmatischen und theologischen Intention dienstbar. Diese Einsicht 
in die unterschiedlichen Konzeptionen der Evangelisten ist unabdingbar fiir das 
Verständnis der Texte und gleichzeitig eine große Hilfe, um eine historisierende 
Deutung zu vermeiden und unnötige Glaubensbanieren zu überwinden. Die drei 
Erzählungen vom Seewandel Jesu sind dabei eine wertvolle Hilfe, um die Bedeu-
tung Jesu Christi tiefer zu erfassen. 
